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Oder wollen wir uns aufrichten an Bismarcks 


* eſengeſtalt und Rieſenwerk? das Herz wird uns 


warm, wenn wir an die ſtolzen Feiten von 1871 bis 
enken, da Deutſchland im Kate der Völker die 
gebende Stimme hatte, als unſere Induſtrie 
. nag Gleichen nahm und die deutſche 

ehen über allen Weltmeeren wehte. 
ums Herz. wenn wir uns 
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Richter, der unſer 
derben überliefert hat d Iſt er d 
ſal, das erbarmungslos über zuckende Menſchenl 
chreitet? Iſt er der blöde Zufall, der alles ſinnlos 
durcheinander wirbelt? Wir erſchauern vor dieſen 
Gottesgeſpenſtern, die aus den Wolken der Weltgeſchichte 
uns rieſengroß entgegentreten wie dem Harzwanderer 
das Brockengeſpenſt. Der deutſche Gott, auf den unſere 
Väter ſchwuren, der liebe Gott, mit dem wir uns treu⸗ 
herzig auf du und du ſtanden, iſt unſern Blicken ent⸗ 
ſchwunden. Wo iſt der wahre Gott, der uns allein aus 
1nſerer bittern Not helfen kann d 


Manchmal und auf mancherlei Weiſe hat Gott zu 
unſern Vätern geredet durch ihre Propheten, durch einen 
Luther, der da ſang: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 


ige Schick⸗ 
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olf wegen ſeiner Zunder dem Ver- Dichter. has He Staats 


ohne die ſittli Grundgedan 

garnicht vor Und es ſind lei iſe Anz 

handen, daß rich ner Volk wieder auf di 

einer Kraft beſinnt. Die Gefähr Relig 
unterrichts hat in Unzähligen wieder das Verſtändnis für 
die Bedeutung des Evangeliums geweckt. Miel 

7 Millionen El in Norddeutſchland haben dur 
Unterſchrift bekundet, daß ſie dieſes wichtigſt 
ziehungsgut für ihre "Kinder nicht miſſen möge 
Opferwilligkeit für kirchliche Zwecke iſt erſtaunlich 
wachſen. Und Pflichtgefiihl, Ordnungsſinn, Arb 
freudigkeit regen ſich wieder. Noch iſt vieles von dem 
neuen Leben erſt nur unbewußtes Chriſtentum. Viele 
ahnen garnicht, wem ſie ihre ſittlichen Kräfte verdanken. 


durch einen Kant, der ihn in der gebietenden Stimme des Aber Chriſtus iſt da, Chriſtus lebt, Chriſt s wirkt. 


Gewiſſens hörte, durch einen Schleiermacher, der ſie 

Gefühl völliger Abhängigkeit ihm verbunden wußte. 
Auf allen dieſen Prophetenſtirnen leuchteten Strahlen 
vom ewigen Lichte der Gottheit. Aber ſeine volle Herr- 
lichkeit ſchauen wir in Jeſus. Deſſen Weſen ſpiegelt uns 
den höchſten Weltwillen als vollkommenen iebeswillen 
wieder. Jeſu Liebe, der alles fremde Leid einen elek⸗ 
triſchen Starkſtrom des Mitleids entlockt, die ſich reſtlos 
hingibt und ohne Maßen vergibt, iſt uns das Ebenbild 
der ewigen Liebe, die ſich im Wandel der Weltzeitalter 
unveränderlich gleich bleibt. Sie iſt unſere Zuflucht in 
allem Niederbruch, der Glaube an ſie allein kann uns 
mit Lebensmut und N | ullet 


3 deer Geheimſchrift haben, wenn wir ihren Sinn 
_ entratſeln wollen. Jeſus iſt dieſer Schlüſſel. Ergreifen 
Wir ihn, dann werden uns die x ng en der 
eit zü Worten unſerer Mutterſprache, 


ionenheere fi 


ringer als in 


Seine Liebe hat die Welt überwunden. 
durch alle Bosheit nicht erbittern laſſen. An dieſer 
des ſittlichen Ideals wollen wir uns in der trüben Geger⸗ 
wart erquicken, ſie mag den. Glauben an den Sieg des 
Lebens in uns ſtarken.” 

Aber gibt es tatſachlich ein Fiel der . 
geſchichte d Hat nicht Nietzſche Recht, wenn er die Welt 
ein Ungeheuer ohne Anfang und Ende nennt, ein Meer 
in ſich flutender und ſtürmender Kräfte, ſich ſelbſt ſchaf⸗ 
fend und ſich ſelbſt zerſtörend in ewiger Wiederkehr? 
Unſere Erfahrung lehrt uns, daß dieſe troſtloſe Anſchau⸗ 
ung nicht Recht haben kann. Schon die vernunftloſe 
Natur zeigt uns eine Entwicklung nach aufwärts. Die 
ganze moderne Naturwiſſenſchaft ſteht und fällt mit der 
Entwicklungsle hre. Und da ſollte es in der Welt des 
Geiſtes, in der Menſchheit nicht erſt recht einen Fort- 
ſchritt nach oben geben d Jeder, der für ſeine.. 
eine Familie, ſeine Partei, ; 
beitet, iſt beſeelt von dem 
zum Ausbau der Men <h 


Vordri Agens 


us wirkungen dieſer 
beirren laſſen, wenn 


15 hed 


Januar 1920. 


RTT 
« h 4 On * : 5 5 * * 


— 


swehr beibehalten werden ſoll. Fur 
dieſe für den Geiſt und den Wieder⸗ 
2 8 a Wehrmacht wichtige rage | 
1 t gleichgültig. wie Beer und Ma 
iefe- 55 ge ſchien vielen durch 
e von eee beantwortet zu ſein. 
E he H Haiſexli 
mehr, 3 
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die - November- 


Staub ang Mm war 
zucht, get | enen Crore, Die Truppe, die dem 1 9 7.4 
nicht mehr geben wollte, was des Kaiſers war, wollte 
auch Gott nicht mehr geben, was Got 5 war. Ber 
| zu dem ja au 
Rage Küren war ja nun des Flu 
n Macht es nun endlich und 


arine, 
ne 7. erſten 
ing des Gottesdienſtes, 
e am Gottesdienſt, 


„die mit zu 
he und eutſche | 


Das alte 


Garniſon und 3 Bezirks 


Von einem 


T 


alten Truppenverbände, das Ausſcheiden vieler Uriegs- 
teilnehmer, älterer, ruhiger Leute, der große Beſtandteil 
Jugendlicher, die in den Uriegs jahren «mm ihrer Er⸗ 
ziehung verwahrloſt, dem Einfluß der Kirche entnommen 


waren, die für viele ohne weiteres gegebene Gleich⸗ 


ng von Seelſorge und Fommandiertem Kirchgang. 
Und trotzdem dies Ergebnis! 


ſonders die Mannſchaft : 


iegen Einzelurteile, 6 | 
ungen von Regimentern und Diviſt ; 
bſtimmun in Verſammlungen, zum Teil auf Ge- 
eimabſtimmung durch Zettel - beruhen, vor. Die Um⸗ 
frage hat regſte Beteiligt ung gefunden. Und das Geſamt⸗ 
ergebnis iſt: das preußiſche Heer und die 
Marine ford ert ganz überwiegend Den 


ortbeſtand einer beſonderen Militär 
ſeelſorgel V 


Die Einzelergebniſſe ſind ziemlich gleichartig. 
Einige Beiſpiele. Ein Armeekorps meldet: von 34 
| Truppenberichten find 27 für Militärgottesdienſt, 5 für 
örtlichen Fivilgottesdienſt, 4 verneinend oder unbe⸗ 
ſtimmt; 24 wünſchen Militä ärgeiſtlichkeit, 8 (wegen zu 
geringer Seelenzahl) nur zivile, 2 keine. Ein anderes 
Armeekorps: 59 Truppenberichte, 31 für Militarſeel- 

r zivile (darunter 2 Eruppenteile in kleiner 
mandos mit geringem Per⸗ 
ſenübungsplatz proteſtierten 
ufhebung der militäriſchen Seelſorge. 
nfanterie⸗ egiment ſind 80 Unterofftziere 
und 4148 Mann dafür, MI; Unterof izier und 


-; 


ann gegen 


: | eines. "Dragoner-Regiments 
eldet e dafür, ebenſo die M. G. K. eines Jäger⸗ 
ataillons und ein Artillerie⸗Depot. Bei einer 


fol nne find alle dis YE einen 8 von dem 3 8 7 
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verſtehen, durch Gedankenaustauſch, Beſprechungen, beſchrieben hat. Goethe ſaß da unter den ſchlichten Land. 
Vorträge und durch ihre Predigten vaterländiſche Ge- leuten an einem der aufgeſchlagnen Tiſche, hi it yen 
ſinnung zu fördern, gegen die Not der Zeit Troſt und 2 ahewein (den „Monzinger“) rühme 
gegen die fittlichen Gefahren Sewiſſensſchärfung zu und eines Ciſchgenoſſen Bruchſtücke aus emer f 
bieten vermögen. 75 1 ihres Weihbiſchofs. „Derjenige begeht 
Daß die örtlichen Aten die Soldaten oh der die herrlichen Gaben Gottes mißbraucht. Di 
weiteres aufnehmen könnten, wird für unerwünſcht brauch aber ſchließt den Gebrauch nicht aus. 8 
und auch für undurchführbar gehalten. Ein Siwilseiſt⸗ geſchrieben: Der Wein erfreut des menſchen 1 
licher könne den Anſprüchen einer größeren Truppe aus erhellt, daß wir, uns und andre zu" erfreu 
keinesfalls genii, en, das erforderliche Maß e Einzel- Weins gar wohl genießen können und ſollen. 
ſeelſorge nick aufbringen und den beſonderen Anforde aber unter meinen männlichen Juhörern vielleicht 
rungen des beſonderen Standes nicht entſprechen. der nicht zwei Maß Wein zu ſich nähme, ohne 
wird an die Gebühren _ yes Handlungen und grade einige Verwirrung ſeiner Sinne zu 5 
Kirche inde erinnert. Wer jedoch beim dritten oder vierten Maß ſchon ſo arg 
von Generalen, in Vergeſſenheit ſeiner ſelbſt gerät, daß er Fra 
fizier d Unteroffizie trauens- und Ob- | Kinder verkennt, ſie mit Schelten, Schlägen und : 
männern, Mus ketieren u. \. w. sprechen ſich in ſachver⸗ tritten verletzt und ſeine Geliebteſten als die ärg 
ſtändiger und erfreulicher Weiſe über den Gegenſtand Feinde behandelt, der gehe ogleich in ſich und unte rlaſſe 
weiter aus; manches gute Zeugnis wird da abgelegt. ein ſolches Uebermaß, das ihn mißfällig macht, Bott und 
Bemerkt ſei ſchließlich noch, daß wit auf irgend menſchen und ſeinesgleichen verächtlich. Wer aber beim 
eine Weiſe — falls die Militärſeelſorge bleibt — doch Genuß von vier Maß, ja von fiinfen und ſechſen noch 
wieder zum gemeinſamen Gottesdienſt kommen milſſen- | dergeſtalt ſich ſelbſt gleichbleibt, daß er ſeinem Neben- 
denn der Gottesdienſt erweiſt ſich ſchließlich d $ chriſten liebevoll unter die Arme greifen mag, dem H 
mittel religiöſer Beeinfluſſung, es fehlt der | weſen vorſtehen kann, ja die Befehle geiſtlicher und welt- 
ze der ſtärkſte Merv, der eigentliche Mittel licher Obern auszurichten ſich imſtande findet, auch der 
 unkt, wenn. der Gottesdien fehl - Kommandierung genieße ſein beſcheiden Teil und nehme es mit Dank da⸗ 
Zum Gottes dienſt ſoll nicht mehr ſein, ſo muß man | hin. Er hiite ſich aber, ohne beſondere Prüfung weiter 
daß 1 iwilligen Beſuch des Gottes. zugehn, weil hier gewöhnlich dem ſchwachen Menſchen 
zunächſt ein beſonders tüch. ein Fiel geſetzt ward. Denn der Fall iſt äußerſt ſelten, 
ent, d ge Gott jemandem die 3 Gnade 
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KUnecht gewi rdigt hat. Da mir aber nicht na 
werden kann, daß ich in e oo a auf 
emaligen Marin ne. kamen jemand losgefahren ſei, daß ich H e 
re Schiſſe, das nak hn] verwandte miß kannt oder wo 1 gar. 

Cr ihr alle mir das Seugnis — werd 
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u die Haſe aſerne 1 nd ſe darf ich wobl/; alben mich tat fer 


” Unſete 
den Alk 
m: die Koc 3 
als die von 1919. 
de nziger Jaht 
eiden Rochu 


S 


ere 


* —̃ FÜ—'— . 


— — ct OS — — 
at 


* 
* 


5 


mi ſionen haben den ganzen Krieg EY 10205 Erwachſene getauft. Und die evangeliſche Miſ⸗ 
wirken können und werden na Er- ſion hat erſt 1859 in Japan den erſten Anfang gemacht. 
Die glänzende Entwicklung des evangeliſchen Chri⸗ 
ims iſt das ve ienſt der großartigen engliſchen und 
rikaniſchen Miſſionen. Aus Deutſchland 

6 evangeliſche Miſſionare in Japan, die 

meinen, Evangeliſch, Proteſtantiſchen Miſ⸗ 

JJ ↄ 8 (Berlin W. 57, Pallasſtraße 8/9). Das iſt 
Seitſchrift „Die katzoliſchen Miſ ion eln bedauern. Die japaniſche Regierung ſteht ſeit 
1919) arbeiteten im Jahre 1917 in Japan | xe 12 dem Cl riſtentum ſehr günſtig gegenüber. Auch iſt 
wh, 187: 5 d d 38 japaniſche Prieſter, 69 die Stimmung gegen Deutſchland und alle deutſche 
. außer- Arbeit in Japan auch jetzt nach dem Kriege ſehr 

0 en. Die | glinſtig. Es wäre deshalb ſehr zu wünſchen, wenn alle, 

die der deutſch⸗evangeliſchen Art für die neu zu bauende 

ükunft Verſtändnis und Freundſchaft unter den frem⸗ 
en völtern wünſchen, mithelfen würden, dieſe einzige 
darauf deutſche Miſſion in Japan zu unterſtützen. hr Werk 
ö 1 nicht | hat im Kriege viel Gutes geleiſtst durch Fürſorge für die 
etzenden Miiſſionsperiod e ge⸗ Gefangenen in Japan und in Sibirien. Das Werk be⸗ 

fond * dern die 1 der Chriſten ſind, |. ſteht und hat me Zulauf als je. Aber Hilfe tut drin⸗ 
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jen w , und die tr 322 8 mMiſſions direktor D. Dr. Witte; 
gung des Chri ntums ſeit dem Jahre Berlin-Stegliz;, Sedanſtrake 40. 
um in aller e hindurchge- 1 os Hs — 


h. miſſion i eute o ge⸗ 
liegt wohl vor allom.« an. iy 
mal. it no heute das 
um nicht geſch 
9 ls die katthel {hen miſf onen 
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ie Wartburg. 


über die polniſchen Stimmen verfügen konnte; weitere 
Abſplitterungen, namentlich im Weſten, würden die 
Sentrumspartei in Preußen faſt zur Bedeuty ngsloſigkeit 
verurteilen (deswegen nehmen 3. B. „Germania“ und 
„Hölniſche Volkszeitung“ in Sachen der rheiniſche R 
publik, in der Frage der Jertrümmerung Preuße 

ganz abweichenden Standpunkt ein). Englan d wie 
Frankreich ſind jetzt, wo ſie aufdem Gipfel des Er⸗ 
folges ſtehen, weniger als zuvor auf gut W 


Hatikan angewieſen und in Amerika bedroht der jetzt 


2 


dort 3 einreißende ethiſche  Materialis 
Religionen gleichmäßig, auch den Kathollzismus. | Wie 
1 r die fatholiſhe Weltmiſſion durch die Vertrei⸗ 
ung der deutſchen Miſſionare gefährdet iſt, kann man 
aus den ſtändigen lagen der katholiſchen Preſſe” 
nehmen. , 

Natürlich will damit nicht beſtritten werden 
Krieg, Frieden und Revolution für Rom eine gute 
zeit bedeuteten. die Gründung des Pole nſt aa ts 
hat einen Stützpunkt im Oſten geſchaffen; in der pol⸗ 
ni chen Republik iſt der Katholizismus Staatsreligion. 

Litaue n wird einmal ein katholiſches Staats⸗ 
weſen werden. Ungarn iſt nach ſeinem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Abenteuer reuig wieder zum ausgeſprochenſten 


r eee wy 


gegen ſie nicht regiert wer? en kann. Mehr denn je iſt 
en die Rede von der „Verſöhnung zwiſchen 
uirinal“, wobei nicht 
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3 IPs davon wird dal uns keine 


Of 


wir aber 2 5 7000 wie vor fs Nd na ono bel indelt 
en. Die letzte Pein wartet unſer, die letzte Schmach; 
die „Auslieferung der Schuldigen“. Wir 
ſind oft enttäuſcht worden. Die Männer, die die gei ung 
unſerer Schickſale in die Hände genommen aben, die 
haben ſchon mehreremale irgend einer feindlichen : orde- 
rung gegenüber ſich mit großen Worten in die Bruſt ge- 
— und dann ſind hernach die Hände do < nicht 
, die die Unterſ < ft unter die Urkunde unſerer 
Schmach geſetzt ſondern ſie blieben geſchäftig 
genug, auch teuerruder zu ergreifen, 
ohne daß der Erfo ſtens noch nachträg ich 

das Steuermannspatent Te: aber bar 

ſich alles in uns dagegen auf, daß mit der deu 
Ehre wieder — das harte Wort muß heraus Schi 

luder getrieben werden ſollte. Wir wehrte s 
einem Stücklein von Erfolg, als es ſich um Docks, Bagger 
und Prähme handelte. Wir haben ſchließlich in dieſer 

Frage uns doch nicht das Urteil verwirren laſſen 
dem Geſchrei der Anhänger von Haaſe und Cohn, die 
vielleicht nicht wiſſen, ob Docks, Bagger und Prähme 
etwas zum Eſſen find. In Fragen der deutſchen Würde, 
der deutſchen Ehre ſind dieſe Ureiſe leider noch viel 
5 ſachverſtändig. 1 F 
Es muß mit aller Deutlichkeit geſagt werden ſo 
| h auch die Neutralen hören: wenn dem 

it Erfolg die Fumutung geſtellt u 

n Feinde auslie 


den kann, daß es ſeine Führer 
10 wie einſt im heidniſchen Altertum Fürſten u 
Uhrer der beſiegten Völker de | 
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nur bei Cejſnahme eines Deteftivs oder Gendarmen 
8 Das dan dam mnaſien der Evangeliſchen werden ähnlich behande 
)) ß) LOS Te EY die katholiſchen, die erhaltende ep is yr pa ob te 
nf. Simultanſ <hule. Im Berliner Stadt- | will oder die tſchechoflowakiſche Unterrichtsſprache einzufilhren, - 
e Jer sleute ein großes Lamento n. int ſie's trot m nicht, wird das Gymnaſium geſperrt, die von der 
veranſtalteten „Elterne Kirchengemeinde ewählten und bezahlten Profeſſoren werden durch 
„Der Bauer im Fegfeuer . wurde. Dr. Srobar A, Fen, aus ihren Naturalwohnungen ſamt ihver 
et einer Schult derten, „mußte“ der Familie delogiert, die ſich wehrenden Gemeinden unter Kutatel geſtellt.“ 
und Hlaſing an von ihm herausgegebenen a ſind die ſlowakiſchen und deutſchen Evangeliſhen aus dem 
Gedicht von Rückert: Vom Bäumlein, das and madjariſchen Fegefeuer in Ne tſchechiſche Hölle gekommen. 
treichen, weil dort 3 Jude wie . er Wald geht Siebe ühür gen. Neppendorf bei Hermannſtadt ſtarb 
G 9 | re Ausw! am 26. November farrer De. Eugen Filtſch, früher ſiebenbürgiſcher 
i Anders farrer in Bukareſt und mehrere Jahre hindurch Schriftleiter der 
Vater dage fei Sohn in der „Kirchlichen Blätter aus Siebenbürgen“ — In Feiden tagte Ende 
finger, a ott han rechte Gunſt er-] Oktober 1919 der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche farrexiag, in deſſen Mittel- 
ſten Norden von Berlin läßt ein anderer punkt die Frage ſtand: „Die Stellung des ſächſiſchen Pfarrers gegen⸗ 
hen 2 ee Aufſatz „die Walküren“ nicht | über den Angriffen der Gegenwart“. Auch die Stellung dieſer ſo tief 
eil es von Götter iſt“ Unter wel e 2 nay en iſt de im Volksleben een e Hirche iſt von den Ferſetzungserſchei⸗ 
allen? Wil man mit ei nungen der Gegenwart b Die Verſammelten waren ſich einig 
dlic keit auf der einen Seite, in dem ernſten illen, käfig und unverzagt an der Geſundung der 
tter ſelbſt vergebens kämpfen, | Zeit mitzuarbeiten. 5 | EC | 
e wirklich eine Simultanſchule bauen ? Na „„ 5 


unſerer Ganzroten ſollen ja die Eltern? | . Ausland . 

lic dazu da ſein, den Geſinnungsunterricht der 1 as Kardinalsfollegium. mit iinzurechnung der 
jen. - Da kann nach den bisherie en kleinen Proben | im Geheimen Konſiſtorium vom 15. Dezember ernannten „Hirchen⸗ 
e IN — kommen! Oder vielleich 1 beſteht das Kardinalsfolleginm- aus 33 Italienern und 32 
425 1 Schulbücher und Schulfächer ihren Nichtitalienern, und zwar ſetzen dieſe ſich folgendermaßen zuſammen: 
hauungskxei ruſſiſchen s Franzoſen, 6 Spanier, 3 Amerikaner, je 2 Polen. Portugi eſen, 

; eee mer Rat ef-Sobel ohn an einſchlie | reicher (Piffl und Ftübwienh in Rom), Engländer und je 
che ultur wird ja irgend einem angene mer Deutſcher, Irländer, Holländer, Ungar, CTſchecho⸗Slowake, Kanadier, 

| 20% . Vale Oder anders berechnet — was noch wichtiger iſt: 50. 
Bomanen 27 /, 7 Angelſachfen und Irokelten (1%), 4 Germanen, 
3 Slawen, , Madjar. Sämtliche ſieben neuen Kardinäle gehören 
der Ge der 1 Teſter. an, die nunmehr 55 umfaßt, während ſich 
s in der der Biſchöfe und : in der der Diakone befinden Fünf 
| Kardinalshiite bleiben noch vakant. Von den gegenwärtigen ' Kar- 
Fend find 12 von Leo dem 15. 31 von Pius den 10, und 22 vom 
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